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Leserbriefe

Erfolge mit 
 Nebenwirkungen!

Zum Artikel «Der ‹Deal-Maker› 
der Region hört auf».  
Ausgabe vom 18. Dezember.

Ohne die aufgeführten Ver-
dienste von Wirtschaftsförde-
rer Andreas C. Brändle schmä-
lern zu wollen, gibt es aber 
auch erwähnenswerte Neben-
wirkungen dieser Erfolge. Der 
«Deal-Maker» der Region wird 
zum Beispiel für die Schaffung 
von 1000 neuen Arbeitsplät-
zen in der Wirtschaftsregion 
Zofingen (WRZ) während 
seiner siebenjährigen Amtszeit 
gelobt. Okay, im selben Zeit-
raum hat aber die Zuwande-
rung in der WRZ das dreifache 
dieser neuen Arbeitsplätze 
betragen. Daraus ergeben sich 
ebenfalls eine Reihe Neben-
wirkungen wie die grosse 
Wohnbautätigkeit, mehr 
Strassenverkehr, mehr Land-
verschleiss – auch für die neu 
angesiedelten Firmen –, mehr 
Ressourcenverbrauch etc. Ob 
diese Nebenwirkungen im 
Endeffekt auch als Erfolg 
bezeichnet werden können, 
darf sich jeder selbst fragen.

Brändle sagt auch, dass sich 
die WRZ vorteilhaft abgrenzen 
könne von den grossen Wirt-
schaftszentren in der Schweiz. 
Das liegt primär an der guten 
geografischen Lage der WRZ 
gegenüber Basel, Bern oder 
Zürich. Wenn die wenigen 
noch vorhandenen Landreser-
ven in der WRZ in Bälde über-
baut sind, ist die Abgrenzung 
auch vorbei. Wachstum muss 
sein, es ist aber eine Frage des 
Masses. Und da haben meiner 
Meinung nach die Nachkriegs-
generationen den gesunden 
Rahmen gesprengt. Wir haben 
gelebt und leben immer noch, 
wie wenn es unser Recht wäre, 
die Erde bis zum Gehtnicht-
mehr auszubeuten. Frei nach 
dem Motto «Nach mir die 
Sintflut». Dass das Wachstum 
zu einem grossen Teil zu 
Lasten der «unterentwickel-
ten» Globus-Regionen geht, 
wird gerne verschwiegen. Die 
neuen Migrationsströme sind 
Nebenwirkungen und Folgen 
dieser Wirtschaftspolitik. 
Unsere Wirtschaftsfachleute 
neigen halt aufgabenbedingt 
dazu, nur die Interessen der 
Wirtschaft zu vertreten. Diese 
Tatsache bestätigt Brändles 
Aussage, Zitat: «Unser grösstes 
Problem ist die Kleinräumig-
keit in den Köpfen.» Unser 
grösstes Problem ist jedoch der 
globalisierte Wachstumswahn 
in den Köpfen der Wirtschafts-
politiker. Weniger wäre mehr!
Robert Bär, Rothrist
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Er übertrifft eigene Erwartungen
Der 21-jährige Oftringer Sandro Scheibler schaffte es in der spektakulären TV-Show Ninja Warrior Germany  
bis ins Finale. Am Schluss rangierte er auf dem hervorragenden Platz 8.

Janine Müller

Parkour-Athlet und Ninja War-
rior Sandro Scheibler hat ein 
grosses Ziel erreicht: Am Sams-
tag war der Oftringer im Finale 
von Ninja Warrior Germany zu 
sehen. Ninja Warrior ist eine aus 
Japan stammende Wettkampf-
show. Die Sendung beginnt mit 
dem Vorrundenparcours (sieben 
Vorrunden mit jeweils 40 Athle-
ten). Wer es unter die besten 
zwölf schafft, schafft es ins Halb-
finale. In diesem starten um die 
80 Athleten, wobei auch eine ge-
wisse Anzahl Frauen dazuge-
hört. Wer sich im Halbfinale 
unter den besten 40 platziert, 
schafft den Sprung ins Finale. In 
diesem gibt es vier sogenannte 
Stages. Wer die Hindernisse in 
diesen Läufen in einer vorgege-
benen Zeit schafft und rechtzei-
tig den Buzzer drücken kann, ist 
eine Runde weiter. Gewinner 
ist, wer alle vier Stages in der 
vorgegebenen Zeit bezwingen 
kann. Kraft, Ausdauer und Kör-
perbeherrschung sind die 
Grundvoraussetzungen dafür.

Diese bringt der 21-jährige 
Sandro Scheibler mit. In einer 
Scheune im Haus seiner Eltern 
hat er seine eigenen Trainings-
geräte aufgebaut, zudem hat er 
2020 mit dem Bouldern und 
kurz darauf mit dem Klettern 
begonnen. Die Kombination 
von Parkour und Klettern sei op-
timal für eine Show wie Ninja 
Warrior. Dank dem Klettern 
konnte Sandro Scheibler seine 
Griffausdauerkraft – «ewig an 
einem Arm hängen» – verbes-
sern und auch für das Mentale, 
für die Konzentration hilft ihm 
der Klettersport. Vier bis fünf 
Mal pro Woche trainiert er bis zu 
drei Stunden.

Das beste Ergebnis  
eines Schweizers bis jetzt
Der Aufwand hat sich gelohnt. 
Im Finale der von RTL produ-
zierten Show schaffte es Sandro 
Scheibler bis in die dritte Runde. 
Während er in der ersten Runde 

keine Probleme bekundete, 
wurde es bereits in der zweiten 
Stage knapp. Das Hindernis 
Drachenrücken verlangte ihm 
und den anderen Teilnehmen-
den alles ab. «Die Zeit wurde 
knapp», schildert es Sandro 
Scheibler. Doch er schaffte es. 
1,8 Sekunden zeigte die Uhr 
noch an. «Ich gab alles.» Die 

dritte Stage des Finals bestand 
dann aus den Hindernissen 
«Schwebende Türen», «Spa-
ziergang», «Fingerleisten 3.0 zu 
Steck-Kästen zu Kugel-Haken» 
und «Stangen-Flug». Von den 
zwölf verbleibenden Athleten 
schieden zehn aus – darunter 
auch Sandro Scheibler beim 
zweiten Hindernis. In die vierte 

und letzte Stage – den Mount Mi-
doriyama – schafften es nur noch 
der spätere Sieger René Cassel-
ly – der erste Teilnehmer in 
Deutschland, der sämtliche 
Hindernisse meistern konnte – 
sowie der Zweitplatzierte Moritz 
Hans.

«Der achte Platz ist für mich 
ein sehr gutes Resultat», zieht 

Sandro Scheibler Fazit. Es ist üb-
rigens das beste Ergebnis, das je 
ein Schweizer bei Ninja Warrior 
Germany erzielte. Mit dem Fi-
nale habe er zwar gerechnet, 
aber nicht mit einem Platz in 
den Top Ten. Dass er nun dank 
eines Siegs am Powertower so-
wie dem Finaleinzug 6000 Euro 
mit nach Hause nehmen kann, 
ist ein zusätzlicher Motivations-
schub und vor allem eine An-
erkennung für die sportliche 
Leistung. «Es ist ein schöner Bo-
nus», sagt Sandro Scheibler, der 
teils angestellt, teils freischaf-
fend als Schreiner arbeitet.

Beim nächsten Mal will er 
noch besser sein
Für Sandro Scheibler ist klar, 
dass er nächstes Jahr wieder an 
der Show teilnehmen will. Das 
Ziel: Besser sein als beim letzten 
Mal. Zudem hofft er auf eine 
weitere Schweizer Ausgabe. Bei 
Ninja Warrior Switzerland er-
reichte er schon den dritten 
Rang. Nebst sportlichen Zielen 
hat er auch geschäftliche: San-
dro Scheibler produziert inzwi-
schen eigenhändig Ninja-Warri-
or-Elemente und verkauft diese. 
Zudem gibt er in seiner Trai-
ningsscheune auch Kurse für 
Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene – von Amateuren bis 
Profis ist alles dabei.

Der Oftringer Parkour-Athlet und Kletterer Sandro Scheibler schaffte es in das Finale von Ninja Warrior 
Germany. In der dritten Stage schied er aus.  Bild: RTL/Markus Hertrich

Sandro Scheibler im Finale der 
TV-Show.  Bild: RTL/Markus Hertrich

 

Weniger Unfälle dank mehr Rücksicht und Respekt
Eine Sensibilisierungskampagne soll die Unterführung Strengelbacherstrasse in Zofingen sicherer machen.

Die SBB-Unterführung Strengel-
bacherstrasse ist, seit sie im Jahr 
2015 eingeweiht wurde, immer 
wieder ein Thema im Einwohner-
rat Zofingen. Die Platzverhältnis-
se sind eng, die Kurve unge-
wohnt. Teilweise behindern Ab-
schrankungen die Sicht. Auch das 
von Fussgängern und Velofah-
rern gemeinsam genutzte Trot-
toir stellt immer wieder ein Si-
cherheitsproblem dar, wenn sich 
Verkehrsteilnehmer darauf be-
gegnen. Anfang September stürz-
te ein Velofahrer und verletzte 
sich schwer. Zwei Wochen später 
überwies der Einwohnerrat ein 
dringliches Postulat an den Stadt-
rat mit der Aufforderung, Mass-
nahmen zu ergreifen, um die Ver-
kehrssicherheit für Velofahrer 
und Fussgänger zu erhöhen. Nur 
drei Monate später legt der Stadt-

rat nun ein gemeinsam mit dem 
Kanton ausgearbeitetes Massnah-
menpaket vor. Das Postulat des 
Einwohnerrats habe zusätzlichen 
Druck gemacht, gibt Stadtrat An-
dreas Rüegger zu. «Auch ich hät-

te mir gewünscht, dass es schnel-
ler geht.» Der Stadtrat sei beim 
Kanton schon vorher mehrfach 
vorstellig geworden. «Jetzt haben 
wir etwas Durchdachtes und kei-
nen Schnellschuss», ist Rüegger 

überzeugt. Während die Stadt für 
die Kommunikationskampagne 
verantwortlich ist, ist der Kanton 
für die Umsetzung der neuen Si-
gnalisation zuständig.

Die Sensibilisierungskampa-
gne «Rücksicht – Danke» soll Ve-
lofahrer und Fussgänger einer-
seits an ein gemässigtes Tempo 
erinnern, andererseits auch an 
gegenseitige Rücksichtnahme. 
Dafür werden extra dafür gestal-
tete Piktogramme in Herzform 
auf den Boden aufgemalt. Diese 
sollen auch an weiteren neural-
gischen Stellen, beispielsweise 
in der Altstadt verwendet wer-
den. «So wollen wir den Wieder-
erkennungswert stärken», sagt 
Rüegger. Gleichzeitig gibt es 
auch verschiedene bauliche 
Massnahmen, um die Unterfüh-
rung sicherer zu machen. 

So werden die den Velofahrern 
und den Fussgängern zugewie-
senen Bereiche besser markiert 
und mit einer durchgezogenen 
Sicherheitslinie klar getrennt. 
Beim westlichen Fussgänger-
streifen, also Fahrtrichtung 
Strengelbach nach der Unter-
führung, wird der oberste Teil 
des Geländers entfernt, um die 
Sicht zu verbessern. Auf der Alt-
stadtseite erhält der Veloweg in 
den Bereichen Einfahrt Alt-
stadt-/Bahnhof-Parking und 
Einmündung Frikartstrasse eine 
rote Bodenmarkierung. Die Sig-
nale seien bestellt, sagt Rüegger. 
Sobald es die Temperaturen zu-
lassen, werden Anfang 2022 
auch die Bodenmarkierungen 
umgesetzt.

Lilly-Anne Brugger

Der seitliche Bereich der Unterführung, der Velofahrern und Fuss-
gängern vorbehalten ist, soll sicherer werden.  Bild: Janine Müller

Ninja Warrior und Schreiner Sandro Scheibler stellt diese Trainings-
geräte selber her und verkauft sie auch.  Bild: zvg

«Die Zeit 
 wurde knapp. 
Aber ich gab 
alles.»

Sandro Scheibler
Ninja Warrior


